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Der Brutbestand der Wiesenweihe kann in weiten Teilen NW-Europas nur durch intensive Nestschutzmaßnahmen erhalten 
werden. Die Wiesenweihe ist ein typischer Langstreckenzieher, europäische Brutvögel verbringen gut acht Monate des 
Jahres auf dem Zug bzw. in ihren afrikanischen Winterquartieren. Zum Verständnis der Biologie einer Art, bspw. auch 
populationsregulatorischer Prozesse, sind Kenntnisse der Ansprüche an den Jahreslebensraum unerlässlich. Die Zugwege 
und Lage der Winterquartiere von Wiesenweihen waren bisher kaum bekannt. Im Rahmen eines internationalen Koopera-
tionsprojektes wurden in den Jahren 2005-2008 20 NW- und 10 NO-europäische Wiesenweihen mit Satellitensendern 
markiert (vgl. Trierweiler C et al. 2006: Jber Institut Vogelforschung 7, 12), zugleich wurden mehrere Expeditionen in die 
Winterquartiere unternommen. Mit Hilfe der Satellitentelemetrie konnten die Zugrouten wie auch die Lage der Rastgebiete 
und Winterquartiere verschiedener europäischer Brutpopulationen innerhalb weniger Jahre aufgeklärt werden.  
 
Ca. ¾ aller 20 in den Niederlanden, Deutschland und 
Dänemark markierten Wiesenweihen zogen auf dem 
Herbst- und Frühjahrszug über eine westliche Route, über 
Frankreich/Spanien, in ihre Winterquartiere bzw. Brut-
gebiete, ca. ¼ zog jeweils über eine zentrale Zugroute, 
über Italien/Sardinien (Abb. 1). NO-europäische Brut-
vögel nutzen hingegen im Herbst und Frühjahr unter-
schiedliche Routen: Die Herbstzugrouten in Ostpolen und 
NW-Weißrussland markierter Wiesenweihen verliefen 
über Griechenland/Kreta, die Heimzugrouten über 





























Abb. 1a: Zugrouten europäischer Wiesenweihen während 
des Herbst- (N = 17 Vögel) und Frühjahrszuges (N = 9) 
der Jahre 2005 – 2008, ermittelt anhand satellitentele-
metrischer Ortungen. 
 
unbekannt. Erste mehrjährige Registrierungen einzelner 
Individuen deuten darauf hin, dass Wiesenweihen über 
Jahre an der einmal gewählten Zugroute festhalten. 
 
Europäische Brutvögel überwintern in Westafrika, bevor-
zugt in der Sahel und Sahel-Sudan-Zone zwischen etwa 
10°N und 17°N (Abb. 1). Ihr Überwinterungsgebiet 
erstreckt sich vom Senegal bis in den westlichen Tschad. 
Transektzählungen deuten darauf hin, dass die Dichte im 
westlichen Bereich des Überwinterungsgebietes höher ist 





Abb. 1b: Exemplarische Darstellung der räumlichen 
Verteilung der Ortungen während der Herbstzugperioden. 
Die farbigen Flächen kennzeichnen die sog. „Kernel-
Dichten“ der Satellitenpeilungen; hellblaue Flächen 
zeigen Gebiete mit geringer Dichte, rote mit hoher 
Dichte.  

















Abb. 2: Die Hypothese des „grünen Gürtels“: (a) Sche-
matische Darstellung der Ortsbewegungen von Wiesen-
weihen im Winterquartier (Satellitentelemetrie). Die 
Pfeile markieren die Ankunftsrichtung, die blaue Linie 
den Schwerpunkt der Verbreitung früh in der Trocken-
zeit, d. h. zu Beginn des Winters (Oktober-Dezember), 
die rote Linie den Verbreitungsschwerpunkt spät in der 
Trockenzeit bzw. gegen Ende des Winters (Januar-März, 
rote Linie). In (b) und (c) sind die Heuschrecken- bzw. 
Wiesenweihen-Dichte im S-Niger/N-Benin exemplarisch 
für Januar/Februar  2007 vergleichend dargestellt, jeweils 
ermittelt anhand von Transektzählungen (aus Trierweiler 
C & Koks B 2009: In: Zwarts L, Bijlsma RG, van der 
Kamp J,  Wymenga E (eds) Living on the edge, 312-327, 
Zeist). 
 
Die Lage der Winterquartiere wird maßgeblich von der 
gewählten Zugroute bestimmt (vgl. Abb. 1). NW-
europäische Brutvögel, die über Spanien ziehen, über-
wintern meist im südlichen Mauretanien, im Senegal oder 
in Mali; die über Italien ziehenden Weihen hingegen 
vorwiegend im westlichen Niger und NW-Nigeria, west-
lich bis Burkina Faso. NO-europäische Brutvögel, die die 
Sahelzone über Griechenland erreichen, nutzen den 
Niger, Nigeria, den westlichen Tschad sowie N-Kamerun 
zur Überwinterung. Die Überwinterungsgebiete NW-
europäischer Brutvögel, die über Italien ziehen, über-
schneiden sich nur geringfügig mit denen der Spanien-
zieher, hingegen überlappen sie beinah gänzlich mit den 
Winterquartieren NO-europäischer Brutvögel, die über 
Griechenland die Sahelzone erreichen. Das kann dazu 
führen, dass in Europa über 1000 km voneinander 
getrennt brütende Vögel, bspw. Weihen aus den Nieder-
landen, nur wenige Kilometer entfernt von Vögeln aus 
Ostpolen im westlichen Niger überwintern. 
 
Die Lage der Winterquartiere und Zugbewegungen im 
Winterquartier können durch die von uns formulierte 
Hypothese des „grünen Gürtels“ erklärt werden (Abb. 2). 
In den Savannen südlich der Sahara fällt die Regenzeit in 
unseren Sommer, die letzten Niederschläge fallen im 
Herbst. Während unseres Winters, in der Trockenzeit, 
trocknen die nördlichen Regionen zuerst aus, die Nord-
grenze des grünen Vegetationsgürtels verschiebt sich im 
Laufe des Winters nach Süden. Unsere Gewöllanalysen 
und vergleichenden Untersuchungen zum Auftreten von 
Weihen und Heuschrecken belegen (Abb. 2b, c), dass 
Heuschrecken, insbesondere ortsgebundene Heu-
schrecken, weniger Wanderheuschrecken, eine wesent-
liche Nahrungsgrundlage für Wiesenweihen sind. Orts-
gebundene Heuschreckenarten sind eine verlässlichere 
Nahrung als Wanderheuschrecken, die nur alle paar Jahre 
in Massen auftreten. Heuschrecken ihrerseits benötigen 
vielfach grüne Vegetation als Nahrungsgrundlage.  
 
Die Weihen rasten im Herbst nach der Energie zehrenden 
Überquerung der Sahara zunächst so weit nördlich wie 
möglich, im ersten grünen Vegetationsgürtel südlich der 
Sahara (Abb. 2). Mit Fortschreiten der Trockenzeit zie-
hen sie oft weiter nach Süden, möglicherweise lokalen 
Heuschreckenvorkommen folgend. Dabei legen sie Dis-
tanzen von bis zu 500 km zurück. Während des Winters 
bewegen sich NW-europäische Weihen somit nicht, wie 
früher vermutet, von West nach Ost Wanderheuschrec-
kenschwärmen folgend, sondern vielmehr von Nord nach 
Süd.  
 
Die Markierung mit Satellitensendern erlaubte erstmals 
kontinuierliche Analysen der Jahreslebensräume einzel-
ner Individuen über Jahre. Nach Aufklärung der Zug-
routen stehen in zukünftigen Untersuchungen die Analyse 
von Konnektivitäten und „carry-over“ Effekten im Vor-
dergrund. Nachgegangen wird bspw. der Frage, wie sich 
die Bedingungen in den Winterquartieren und auf dem 
Frühjahrszug auf die nachfolgende Brutzeit und Repro-
duktion auswirken. Ein 2. Themenkomplex beschäftigt 
sich mit Fragen zur Qualität der Rastgebiete. Ein Rast-
gebiet, dem offensichtlich sehr große Bedeutung 
zukommt, wurde im Grenzbereich Nordmarokko/ 
Algerien lokalisiert (Abb. 1b). Dort rasteten mehrere 
Vögel sowohl auf dem Herbst- wie auch auf dem 
Frühjahrszug, d. h. vor bzw. nach der Überquerung der 
Sahara, ferner bei für den Zug ungünstigen Wind-
bedingungen. Daten zur Struktur und Qualität von Rast-
gebieten fehlen bisher gänzlich, sie sollen in zukünftigen 
Studien erhoben werden. 
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